
erſten alle ſoll derreligibſen IIl ten vernachle ＋
na erteilter Abfoblution von Erkommunikation und Sünden) die
heilige Oelung Nigungslos erteilen. —  . KHanon 943 chreibt nämlich
bor „Infirmis autem qui, 8uUaEe mentis compotes eéssent, U Sal
tem implicite petierunt Aut verisimiliter petlissent, etiamsi deinde
sensus Vel USuIN rationis amiserint, nihilominus absolute praebeatur“
(sacramentum eX:tT unctionis). Im zweiten önnte der riéeſter
sub 6onditione'et Clam die Abſolution erteilen, indes die heilige Oelung
nicht; ⁴ Ein ſolcher Katholik unbußfertig in offenkundiger Todſünde
hartnäckig verharrt iſt —  enn  .  2 reilich die Unbußfertigkeit nicht ganz
ſicher, ſondern zweifelha 2  äre, ˙o könnte die heilige Oelung din ter⸗
weiſe geſpendet werden, vorausgeſetzt, daß dadurch kein scandalum
entſtünde. Die Möglichkeit eines ſolchen Scandalum iſt ernſtlich 3 berück⸗
ſichtigen. Wenn eine vornehme atholiſche Frau eine Miſchehe
eingegangen iſt, ihre Einder proteſtantiſch Erzogen worden, ſie n geſunden
agen dieſe Sachlage zwar bereut, aber keine ernſtlichen Schritte getan,

ſich mit der Kirche auszuſöhnen, und nun auf dem Sterbebette im
beſinnungsloſen Zuſtande die Oelung empfängt, könnten EI
die anderen Gläubigen ſagen: Wenn emn Vornehmer während ſeine
Lebens auch nicht E genau mit den Vor  1 der katholiſchen Kirche
genommen hat, auf dem Sterbebette wird eLr dennoch behandelt wie
emn pflichttreuer Katholik! — Nur nebenbei ſei bemerkt, daß m bezug
auf das kirchliche Begräbnis ähnlicher Katholiken jedesmal die biſ öf⸗
liche Behörde 3u befragen iſt daß nach dem neuen kirchlichenU dem eſagten geht hervor,
Geſetzbuch die Oelung In vier Fällen bedingterweiſe geſpendet
werden ſoll, nämlich Im Zweifel: 0b der Kranke den Vernunftgerau
ereits erlangt habe, alſo bei ndern oder Schwachſinnigen; Ob
der Kranke gegenwärtig wirklich In Todesgefahr ſchwebe; B bei
einigen Ohnmachten oder epileptiſchen nfällen; ob der Tod vielleicht
ſchon eingetreten ſei; Eem häufiger all, da C ſiologi feſtſteht,
daß oft noch Leben Im Körper vorhanden iſt, obſchon äußerlich kein
Lebenszeichen wahrgenommen wird; bb En Sünder unbußfertig
und hartnäckig m offenkundiger Todſünde verharre, nämlich bei Namens⸗
katholiken, die in geſunden agen ihre religiöſen gröblich ver—

nachläſſigt haben und nun beſinnungslos dem ode nahe ſind
Zumu ſei noch kurz daran erinnert, daß die letzte Oelung nie

inter der Bedingung: „S! 868 dispositus“ geſpendet werden ſoll. Die Bedin⸗
muß ſein: 5„81 58 Capax“, Ami das Sakroment eventuell ſpäter

wieder aufleben kann, der etwa vorhandene Obex beſeitigt ſein wird
reiburg (Schweiz) Dr Prümmer — 5 Univ.⸗Prof.
III (Erſtkommunion geiſtig zurückgebliebener Kinder.) Ein

eifriger Pfarrer leg während des Erſtkommunionunterrichtes folgende
zwei zur Beurteilung und Entſcheidung vor: 1 Ein Knabe, 14 Jahre
alt, beſucht ſeit vier Monaten den Kommunionunterricht, kann jedoch
weder leſen noch ſchreiben. ver Uchte, ihn durch den Kaplan vor⸗



bereiten 4 laſſon Dieſer Erklärte der nuahbe hab Begriffe
Chriſtus, Gott und Sünde, C6 et unmöglich, ihm den Begriff der heiligen
KHommunion beizubringen Darauf Ertlarte ich der Mutter, thr Sohn
könne nl Fur KHommunion gehen Sie empfindet dies ſehr ſchmerzli
und wi auf alle mögliche Elſe die Zulaſſung durchſetzen 2 Ein
anderer Knabe 11 Jahre alt kann ebenfalls weder leſen noch ſchreiben
und ſt nebenbei noch ſchwerhörig. Er nahm Kommunionunterrichte
teil und wurde noch privatim unterri Obwohl EL nicht ſchwachſinnig
ſt, obnnte ich ihn M genügend borbereiten und Wi ihn noch ahr
zurückſtellen. giér will die Mutter, weil ſie den Anzug gekauft, daß
ihr ohn mit den anderen Hindern UV Kommunion gehe Was iſt 3u
Un beiden Fällen?

Zur Beurteilung der Fälle ſollen zuerſt einige  * allgemeine Regeln
vorausgeſchickt werden:

a) Einfach abzuweiſen vom Empfang der heiligen Kommunion
ſind NuUL diejenigen, die nicht zum ebrau der Vernun gelangt
ind So ſagt 8 klar der Catechismus Romanus Verum guaiVIS haes
le* Dei t Ecelesiae auCtoOritate aneita 20 Ohnnes deles pertineat,
dicendum81 608 amen EXCIDI u! nondum rationis INn 1OPter
aetatis imbeeilltatem babent (De Huch. 62.)

Der heilige Thomas (S PE LILI 80 a0 chreibt Guando
aIII inelplun aliqualem UHSul ratlionis habere Ut Possint
devotionem COneipere Huius Sàücrament!i, une otest 618 06* SACTA“
mentum 6Onferri Au  8 dem Corpus artieul ergibt ſich, daß AIIqualem
ISUIN rationis ſich deckt mi hilem HSuNnl rationi  8 1U dieitur
1101I Videns Jul male videt 61 9ula tales possun aliquam devotionem
gulus Sacrament! COcCipbere NON 681 618 406 SacCramentumn dene-
Gandum“ (rielbe ſchreibt (In Sent dist 1 8 Ut10 die
berühmten DOrte Dieendum quod DU Carentibus S8u TatiOnIS
gul 110 POSSunt distinçsuere INter Cibum SPiritualem 61
COrporalem, II O II Hucharistia dari. Pueris autem 1

ineipientibusI diseretionem, Ctlam ante Perkectam aetatem.
50tEst dari, 81 II 618 19114 diseretionis appareant t devotionis.

QT Ledesma ſagt IN ſfemnem Kommentar 60  ur erwähnten 80
des heiligen Thomas: —160 X 7 quod O0mnnibus
habentibus rationis 681 AII Hucharistia 6810 quod uC
Confuse 60En0  (Cat Ue Duer, gu faciat

33—3 ezügli der ſogenannten Halbblödſinnigen (semifatul),
3 denen man Unſere Knaben nicht einfachhin rechnen kann ſagen die

zeblogen: Semifatul Jul rationis Cus habent. Ut miter
(ibum spirituaſem

8*8.2— ‚ Protanum discernere possunt, AII 681 eucha—
ristia. Noldin 114 134

C Jedenfalls darf man bon den Geiſtesſchwachen N das ver—
langen, was für normale Kinder Unterricht verlangt Ird und

ihnen nicht egen die heilige Kommunion verweigern, eil ſie das
Ziel des Kommunionunterrichtes, das dazu oft genug allzuho ge⸗



ſchraubl ſt(beſonders bei der Frühkommunion Untt 10 oder 14 Jahren),
nicht erreicht haben. Man muß ſich bei ihnen mit dem Notwendigen
begnügen. Es mag Ins Deutſchen mit unſerem ausgedehnten Kom
munionunterricht Als ehr gering vorkommen was II Italien allgemein
verlangt wird bei der Vorbereitung zur erſten heiligen Kommunion
jedenfalls genügt * ul Vorbereitung für Geiſtésſchwache

Kardinal Gennari, der das bekannte Dekret Pius 0 ausgearbeitet hat,
ſchrieb men ſehr guten Kommentar dazu, für deſſen Richtigkeit ſeine
gohe Stellung Als Kardinal und 22Ae der Konzilskongregation, ſowie
Jel allgemein anerkanntes wiſſenſchaftliches V

AInſehen Gewähr bietet

Iöm III Welcher Unterricht notwendig iſt heißt C6 M dem
lichen Dekret „Die für 906 Kind 3ur geziemenden Vorbereitung auuf
0  46E Cu Kommunion erforderliche Religionskenntnis beſteht darin
daß 66 die 3zum Heile MN der Weiſe eines unentbehrlichen Mittels nO
wendigen Glaubensgeheimniſſe gemäß ſeinen geiſtigen Fähigkeiten ver
ſtehe Ind die ſakramentale Syeiſe der gewöhnlichen leiblichen Speiſe
V interſcheiden wiſſe und mit Eemnmer ſeinem Alter entſprechenden
Andacht Iſche des Herrn hinzutrete.

Hardinal Gennari Emer dazuDarin beſteht alſo der für die
Cr Kommunion notwendige Unterricht. Das Hind Oll V gut Al mog
lich die auptſächlichſten Gehjeimniſſe des Glaubens kennen und fähig
ſein, das euchariſtiſche Brot von dem gewöhnlichen 3 unterſcheiden
leſe Geheimniſſe muß alſo Emn Kind kennen o qut als möglich
nicht nach Art Theologen ſondern ihrem Hauptinhalte noch
Dabei iſt 3u beachten aß mann alle dieſes dem Verſtändnis de 8
Kindées nahe bringen ſoll gut 658 ben gel Ppro 80 captu) Man
verlange aber nicht daß Antworten Einlernt Uund man
unterziehe 658 N elnem ſtrengen Examen (von E geſperrt).
Das iſt —  .—.—  —— die EuſteHommunion Uund für die folgenden, die C8 Iu dieſem
Alter empfängt, U notwendig. Wenn das Kindſpäter den KAtechismus
gut gelernt hat, dann Nan 68 nach Belieben ausfragen; aber als
Vorbereitung auf den erſtmaligen Empfang des euchariſtiſchen Brotes
genügt Eumn mün  icher, dem kindlichen 2V

Verſtändnis angepaßter Unter
richt, und daß das Kind den Sinn des Vorgetragenen Tfaßt, ſo gu 6  8
oben geht — —

Dieſe Wortée mogen manchem als Diarum auriunm Ofensiva klingen
der Name des Verfaſſers chützt hier vor Anklagen N  Lir wollen nicht
gegen unſeren ſorgfältigen deutſchen Unterricht CN EL nicht 31¹1 Chr
ausgedehn wird ſagen aber für Geiſtesſchwache muß auf 6
Fälle das Geſagte Genugen Ind Darf nicht al unerläßliche
Bedingung der Zulaſſung zur erſten heiligen Kommunion das „Ziel des

Vgl. C das Alter der Erſtkommunikanten, Kommentar zumDekret Juam singulari vom uguſt 1910 von Kaſimir Kard Gennari.
Autoriſierte Ueberſetzung von Georg Freiburg weiz), Kaniſius⸗
druückerei. Vorrede. Val IN der erwähnten eberſetzung S Nr. 1,
die Anleitung II Fragen für dieſen notwendigſten Unterricht.



Kommunionunterrichtes“ in Fragen und Antworten verlangen oder die
„Begriffe“, Die ſie n den Katechismusantworten niedergelegt ind.

Nach dieſen Vorbemerkungen kommen wir zur Löſung des Fall
bezüglich der eiden Knaben

a Der 14jährige nabe m zur erſten Kommunion zugelaſſen
werden. Wenn ſe Halbblödſinnige m dieſem C 5

Ugelaſſen werden
ſollen, dann um ſo mehr unſer Kandidat Da EL regelmäßig die Schule
und den Kommunionunterricht beſucht, iſt EL doch nicht halbblödſinnig.
Daß EL nicht leſen und ſchreiben kann, iſt für unſere rage nicht aus⸗
ſchlaggebend; wie viele Knaben außerhalb Deutſchlands, 10 wie viele
rwachſene ind in gleicher Lage und empfangen regelmäßig die eiligen
Sakramente mit großem Nutzen! Der heilige Alfons und der heilige
Karl Borromäus geben als äußerſte Grenze des Aufſchubes der
erſten heiligen Kommunion das Lebensjahr. (Vgl Fraſſinetti:
Compendio theologia morale?7. NOta 93 Al 266.) Fraſſinetti
ſagt, enn Eenmn Pfarrer vorgefaßter Meinungen einen Vierzehn⸗
jährigen nicht zulaſſe, jeder Beichtvater enſelben ver  en,
die heilige Kommunion 3u empfangen, 68 ſei denn, daß er ſſen
Fähigkeit zweifle. Nach dem oben Geſagten iſt ein ſolcher Zweifel beiunſerem Knaben unberechtigt.

Dazu kommt als erſchwerender Umſtand, daß der Knabe, wenn
8 vor Entlaſſung aus der Schule nicht kommuniziert, dies höchſtwahr⸗

—3. —4cheinlich ſpäter überhaupt nicht mehr tut; wer will dies verantworten?
Die Utter empfindet 68 auch mit Recht —4 chwer, enn ihr Sohn, ſelbſti dieſem ev, noch zurückgewieſen wird

Wenn der Kaplan meint, * ſei unmöglich em Hnaben „den Begriff
der heiligen Fommunion beizubringen, 9⁷ habe keine egriffe von ott
und Sünde“, 0 verwechſelt EL die mehr oder weniger wiſſenſchaftlichen
Begriffe, wie ſie in den Definitionen des Katechismus vorliegen, mit
den notwendigen einfachen Begriffen. Fraſſinetti (a ſagt „Man
wende nicht ein, oſche Hinder (er re von ſiebenjährigen Kindern,
denen man auf dem Todeshette die heilige Wegzehrung göttlichen
Gebotes reichen müſſe) ſeien 3 wenig Unterrichtet. Denn m dieſem Fall
genügt eine Belehrung, Amit as Hind a5 Himmelsbrot von irdiſcher
Speiſe unterſcheiden kann nach den orten des eiligen Thomas ieſe
Belehrung kann man dem in mit einem DTl geben, indem ˙man

ihm ſagt, * empfange mM der heiligen Hoſtie den lieben Heiland.“ Dies
gilt auch in unſerem alle, W ſind überzeugt, daß der Knabe mehr auf⸗faßt Qls dies

Auch IM 3weirten Fall des 11jährigen, geiſtig zurückgebliebenen
Knaben halten wir * zUum mindeſten für ringen geraten,
ihn zur Erſtkommunion zuzulaſſen. Die  unwände ſind 10 faſt die gleichen
und werden durch das Geſagte erledigt. Die „genügende Vorbereitung“,
die der Pfarrer vermißte, äßt ſich leicht erreichen und geht auch hier
— weiter, als Fraſſinetti ſie für den Notfall verlangt. Auch hier darf
nicht das „Ziel des Kommunionunterrichtes“ wie 68 m unſeren Kate



chismen vorliegt, die Norm ſein, ſondern man muß ſich mit viel Weni⸗
M begnügen, ohne 3 befürchten, daßdie Hommunion fruchtlos
empfangen würde, der methodiſche Unterricht iſt nicht das Wichtigſte
und wird ER für KHinder überſchätzt

Dazu kommen auch erſchwerende mſtände. Die Mutter hat
bereitsden nzug gekauft, Kriegszeiten keine Usgabe,

nächſten ahr kann derſelbe ereits verwachſen ſein. Eine Zurück⸗
weiſung verbittert und I ſchlimmer als Ene nicht vollkommene,
beſonders nutellektuelle Vorbereitung Der noch unvbollkommene Unter
richt kann 1, da der na noch der Schule leibt, mit der Zeit ver⸗—
beſſert werden; der na kann auch folgenden Jahre nochmals 0
Erſtkommunionunterricht teilnehmen, was die Utter gewiß gern
geben wird, wenn man ihr Kind jetzt mit den anderen Erſtkommunikanten
zuläßt. Darauf el auch das Hommuniondekret hin VI EL C8
„Ferner ſollen die Hüter der Hinder ihrer ſchweren Pflicht Enn  2

gedenk ſein, Afur 3u ſorgen, daß die inder fortfahren, dem öffentlichen
Religionsunterricht beizuwohnen.

Gennari emerkt übrigens mit Recht Eene Ueberſchätzung
des Unterrichtes: „Die kindi  E Unſchuld erſetzt 10 den Unter⸗
richt und iſt die chönſte und richtigſte Seelenverfaſſung,

empfangen“ (a 26) Der verſtändige, eifrige
Pfarrer, der die eiden Fälle vorgelegt atte, efolgte den Rat, beide
Knaben zur Erſtkommunion zuzulaſſen und 0 58 nicht 3u bereuen.
Nach dem Weißen Sonntag ſchrieb — komme i jedem Jah16E mehr
zur Ueberzeugung, Vie weiſe Pius durch den IId des Kommunion⸗
Ckrete Üüber die Zulaſſung des Hindes zur erſten eiligen Kommunion
gehandelt hat Die kleinen under ſind Iu der ege die eifrigſten, nehmen
mindeſten benſo Cl die Lehren vom allerheiligſten Sakrament auf
Uteé die großen hr Glaube iſt Aſt mo ich agen nfolge ber großen
Unſchuld Emn mehr erleuchteter Die beiden chwachſinnigen

aben ſich gar nicht o ungeſchi angeſtellt namentlich der
Die Eltern hatten große Freude daß ihre Kinder gehen

Urften.74 Würden doch alle Pfarrer E verſtändig handeln, manchma
unberechtigterweiſe ſchablonenhaft auf dem „Ziel des Hommunion⸗—
unterrichtes“ u beſtehen!

Das Korreſpondenz⸗ und Offertenbla für die geſamte katholiſche
Geiſtlichkeit Deutſchlands ſchrieb (19 Ner mit Recht „Die meiſten
Bedenken gegen die praktiſche Durchführbarkeit des Ctrete II unſeren
Verhältniſſen dürften beim Klerus vorhanden ſein.

Wir Deutſche einmal rationaliſtiſch veranlagt und darum
geneigt, die Verſtandesbildung zu überſchätzen. In unſerem (Früh
kommunion der inder are leſe Richtung durchaus irreführend.
So gut Und notwendig Eene gründliche Unterweiſung den Glaubens
lehren iſt, ebenſo verfehlt bare Es, bei den leinen Kindern für den Emp
fang der heiligen Kommunion mehr 3u ordern als die Kirche vorſchreibt.
Dieſes vorgeſchriebene Maß QMul reéligiöſen Kenntniſſen iſt ehr gering.



96
D  5  Kind muß wiſſen, daf  4 der heiligen Euchariſtie der göttliche Helland 3u ihm omint Es muß glauben IN einen Hott Iu drei Perſonen,daß die zweite Perſon ù unſerer Rettung Am Kreuz geéſtorben iſt daßHott das Gute ewig belohnt und d  8  3 V

⁰

ſe ewig beſtraft —86 iſt allés,
Wwas das Kind kennen und glauben muß. Es dürfte ſehr wenig M  (U  9e und
Zeit erforderlich ſein, Im iéſeés MaßUKenntniſſen dem Kinde mitzuteilen.Nun aber die Kirche ſich mit diéeſem kindlichen Wiſſen begnügt,dann haben wir nicht das I mehr 3 verlangen. Selbſtverſtändlichſoll, Die das Dekret ſelber 68 verlangt, der religiöſe Unterricht mit mög⸗lichſter Gründlichkeit. dem Kinde weiter Tteilt werden.“

R  VI müſſen M dieſem Punkte N Deutſchland Ctwas umlernen.
—  —/  2 verſtehen 68 3u würdigen, ie ältere Geiſtliche an ihrem ſorgfältigenKommunionunterricht mit Anzger Seele hängen, aber in dieſer Fragehat doch die Kirche da entſcheidende Dr und manche gütgemeinteVerteidigung der deutſchen Praxis cheint Uuns micht den Anſchauungende  9  38 Kommuniondekretes Pius dieſ68 großen Mannes der V brſehung, 5  1 entſprechen.

Der ſorgfältige Unterricht vor der Erſtkommunion, Die EL ſeither ů— —  —
II Deutſchland, vo E viele Kinder leider Erſt mit 14 Jahren ihre erſteeilige Hommunion empfingen, üblich war, könnte ſehr gut als V  Dr
bereitung 5 Eintritt Ins Lehen der Entlaſſung aus der
Schule ſtattfinden. Es wäre dann weniger Ein ausführlicher Unterrichtüber da heiligſte Altarſakrament, der 10 Im Verlaufe der Schulkatecheſegegeben wird, erforderlich, Als ein Unterricht über die Hauptirrtümerund Gefahren unſerer Zeit, Unterricht üher die Kontroversfragen zwiſchenKatholiken und Proteſtanten, Unterricht über die Ehe, El

tſprechendeP  flichtenlehre und ähnliche Fragen am Plat  *  85 ferner Eine entſprechendeaszetiſche Vorbereitung. Wie viel wirkſamer ſind dann Exerzitienals bei zehn⸗ und elfjährigen Kindern! An manchen Orten hatſchon mit großem E  9e damit eine feiérliche kirchliche und weltlicheAbſchiedsfeier us der Schule verbunden. Man kann dringendwünſchen, daß dieſe ſegensreiche Einrichtung eine weite Verbreitungfinde. Es exiſtieren bereits gedruckte Anweiſungen U dieſem ZweckeMainz. Ir Be (ke V, Regens.(Die flit des Almoſens tratz Steuerlaſt.) Cajus, ein
reicher Gutsbeſitzer, glaubt der Pflicht Almoſen U geben, darun
frei 3 ſein, weil , Die meint, die öffentliche Armenpflege für dieé
Bedürfniſſe der Armen hinreichend ſorgt und er als Steuerträger u den
Auslagen, velche die Armenpflege erfordert, ein Namhaftes eitrage.Der Seelſorger, bei dem ſeine Oſterbeichte verrichtet, ſucht ihn ver—
geblich davon u überzeugen, doß EL durch ſeinen Steuerbeitrag dem
Hehote der chriſtlichen &  lebe keineswegs genüge; teilt hH aAber doch,obhwohl nicht ohne Furcht, Einen Unwürdigen abſolvieren, dieé 08
ſprechung. Frage: ſt die Furcht des Seelſorgers wohl begründet?Genügt der reiche Steuerträger als olcher der 10 die Armen nach
ſeinem Vermögen unterſtützen?


